
Der lutherische Beitrag ZUr Okumenischen Diakonie

Die Okumenische ewegung 1St 1n den etzten 7wel ahrzehnten ZUIE be-
stimmenden TO der Christenheit geworden, in die auch die katholische
Kıirche immer stärker einbezogen wird. Ihre Erneuerung durch das N At1s
kanische Konzil, ihre Öffnung Z Welt un:! ihre Aufgeschlossenheit FCDCN-
ber den nichtrömischen Kirchen 1st niıcht denkbar ohne das Vorhanden-
se1in un die Aktivität des Okumenischen Rates der Kirchen 1n enf. Die
verschiedenen Quellen dieser ewegung 1mM un beginnenden Jahr-
hundert sind Strömen geworden, V Ol denen der Strom der gyegenselitigen
und weltbezogenen Hilteleistung die ersten un! nachhaltigsten Wirkungen
gehabt hat An dieser Entwicklung hatte gerade die lutherische Kıirche
einen bedeutsamen te1 EKs sSCe1 1U die überragende Führungsrolle
des lutherischen Erzbischots Nathan Söderblom bei der EerfStEnN Weltkirchen-
konferenz in Stockholm 1925 erinnert. 1 die Bemühungen die
Einheit der christlichen Bekenntnisse („Falth an OÖrder‘®, Lausanne
sondern die Anstrengungen ein ‚„„Praktisches Christentum‘“® der Be-
währung 1n den Notsituationen der Welt 535  1IC an Work‘‘, Stockholm

en zunächst zukunftsträchtige Impulse un spürbare Erfolge
gezeitigt.
SO begann das Zusammenwachsen der ÖOÖkumenischen ewegung mi1t dem
Vorrang der ‚‚ökumenischen Diakonie, herausgefordert VOL em durch
die notvollen Zustände, die als olge der beiden Weltkriege bewältigt WeCI-
den mußten. Deutschland, VO  - den 7weli Katastrophen besonders gezeich-
nNEeL, Wrl eines der ersten KExerzierfelder Öökumenischer ilfe Kıner der her-
vorragenden un unermüdlichen Sendboten der lutherischen Kıiırchen
Amerikas 1n HSC Land 1st Pfarrer Dr Michelfelder SCWESCH, der sein
Hıltswerk 1n eNgStEL Verbindung mi1it dem Okumenischen Rat 1n ent be-
Sanı un: später der Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes
wurde.

Hier und anderswo wurde christliche Barmherzigkeit geübt, die den Rah-
men der bisher übliıchen Nächstenliebe Ks WAarTl Diakonie ber die
Grenzen der Gemeinden un Kontessionen hinaus, der sich schr bald auch
die deutschen Kirchen der lutherischen Reformation verpflichtet ühlten
Welches Ssind 11U.  3 die Motive, Methoden un!: TOobleme der Okumenischen
Diakonie 1n lutherischer Sicht »
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Die Motive ach Schrift und Bekenntnis

[ )as Wort Diakonie hat Neuen estament CI vielfache Bedeutung
S1e reicht VO Tischdienst ber die Fürsorge den Notleidenden un das
Dienen MITt den verschiedenen Gnadengaben bis ZU DDienst Wort
(Entsprechend hlierzu 1STt der Diakonos sowohl der Helter be1i den Mahl-
7E WI1IC auch der I diener Herrn der Diener der Gemeinde un

Evangeliıum ja staatlichen Machtbereich.)
Während die Begrifisbestimmung der neutestamentlichen Diakonie
Apg eindeutig auf die CISCNC Gemeinde beschränkt 1ST ihre Öku-
menische [)imension ZWW.G1 tellen zutage einmal der Kollekte der
reichen römischen Gemeinde für die ver4arıntien Christen Jerusalem
(Z Kor und 7A8 andern un och klarer Gleichnis VO Aarm.-
herzigen Samariter (Luk 10) in dem auch die glaubensmäßigen (GGrenzen
überschritten werden. HS 1STt Z Leitbild der ökumenischen Diakonie
schlechthin geworden.
In diesen Zusammenhang gehört auch die neutestamentliche Untersche1-
dung 7zwischen Bruderliebe un Nächstenliebe, wonach WIfFr sowochl den
Glaubensgenossen WIC den Menschen überhaupt werden
(etwa Joh Röm Gal etr Joh
ebr 13) Die Diakontie hat der CISCNCN Gemeinde der Aa4uDens-
amıilie ihr ETrSTES yroßes Betätigungsfeld S1C darf aber nıcht alt machen

den BENZEN der Konfessionskirchen oder der Christenheit
Die KEinschränkung des Begrifis Diakonie Raum der teformatorischen
Kirchen auf die christliche Liebestätigkeit allgemeinen un auf die Funk-
L1ON des Dienens irgendeiner spezifischen ofm der Gemeinde oder
C besonderen 1ST biblisch eg1itim Die heutige Ausweltung des
neutestamentlichen Wortes Z politischen gesellschaftlichen oder SONST1-

CN Diakonie 1ST deshalb nıcht unbedenklich we1l amıt die Gefahr
Verflachung und Verwässerung gegeben 1ST Um mehr muß daran fest-
gehalten werden daß christliche Diakonie evangelisch lutherischen Ver-
ständnis 1L1UI egrifien werden annn als Hinwendung Z notleidenden
Mitmenschen der barmherzigen 1e€ die dem Jesus Christus
erfahrenen e1il begründet 1ST und NUur Seiner Nachfolge verwirklicht
werden annn
In den Bekenntnisschriften der lutherischen Kıirche suchen WI1r das
Wort Diakonie vergeblich Wohl aber 1ST die Sache die geht
ihnen vielfältiger Weilise enthalten Unsere Fragestellung gehört hinein

den eGIiten Zusammenhang VO  a Glaube und er der der Geschichte
der lutherischen Theologie nıcht Sanz unproblematisch SEWESCH 1STt
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Luther hat mit vielen bekannten Formulierungen der Einheit des Glaubens
un: seiner APrüeEhte* festgehalten, w1e etwa 1n dieser: 35  Eın Christenmensch
ebt nicht 1n sich selbst, sondern in Christus durch den Glauben, un 1n
seinem Nächsten durch die Liebe‘‘ (WA NL 38) [DDiese Linie wıird 1n
den Bekenntnisschriften unmißverständlich fortgesetzt. So 1n der Confessio
Augustana Art. AAUch wird gelehrt, daß olcher Glaube gute Frucht
und gute eYT. bringen soll : in der Apologie Art IV/113: ‚„„Derselbe
Glaube, we1ıl ein göttliches TE un: en 1im Herzen iSt; da-
durch WI1r andern Sinn un Mut kriegen, 1st lebendig, geschäftig un reich

erken L in den Schmalkaldischen Artikeln, Art ‚„„Und
aus olchem Glauben, Krneuerung und Vergebung der Süunden folgen annn
gute er W1r Sag auch weilter : gute er nicht folgen, 1st
der Glaube falsch un: nicht recht‘‘; un schließlich och in der Concordien-
formel Epit. NT: ‚‚Früchte des (Gelstes sind die er  S welche der Gelst
(Sottes 1in den Gläubigen wohnt wirket, durch die Wiedergeborenen und
VO  ; den Gläubigen geschehen .
Die geistgewirkte un: leibhaftige Verbindung mi1t Christus führt also
willkürlich einer Gemeinschaft der Glaubenden untereinander un
MIt ihren Mitmenschen insgemein. DDamit befinden WIr uns aber mMIiIt unNnseCerTer

Dienstverpflichtung nicht mehr 11UL 1m privaten Bereich, sondern schon
im so7z1alen ezug IDIG Forderung und Verwirklichung des „gemeinen
Kastens‘‘ un: der Armenordnungen in der Reformationszeit sind dafür be1-
spielhafter Ausdruck Die gemeinsame Verantwortung der Christen für die
Schwachen un: Kleinen 1St ein wesentliches HC des „allgemeinen
Priestertums aller Gläubigen‘‘. Nehmen W1r och hinzu, daß Luther 1n
seiner Vorstellung VO  w der so7z1alen Ordnung die Unterétützung kapıtal-
schwacher Handwerker oder Bauern durch Gewährun VOL illıgen
Darlehen einbezog, ann ngt Aamıt schon eın Grundsatz der Öökumen1-
schen Diakonte, nämlıch die AFilte ZUT Selbsthilfe‘‘ wenngleich der
ökumenische Aspekt in dieser orm beflgreif licherweise och keine Bedeu-
tung gewinnen konnte.

H Die Ö der Zusammenarbeit
Okumenische Diakonie 1Sst überall Ooft gefordert, die christliche 1e
einzelner (Gemeinden oder Kirchen ZAURG Behebung oder Linderung beson-
derer Notstände nicht mehr ausreicht. S1e kannn 1€es aber Nur mM1t dem Kın-
SAaTt7Z von. Mitteln un Menschen, die wiederum Aaus$s der christlichen (e-
me1inde kommen mMmussen Ihre BereitschaftZ pfer, ihre Aufgeschlossen-
e1it für die' Notsituationen, ihre Verantwortung für die Schwachen un
Armen jenselts uNsSCIECL Grenzen, für ‘ deny ‚3fernen  & Näcästen“ also, sind
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darum die V oraussetzung für eine wirkungsvolle Hilfe 1m Gelist des Evan-
geliums. [])araus ergibt sich: Okumenische Diakontie 1st nicht möglich ohne
gegenseltige Information un Kooperation, nicht denkbar ohne gemein-
SEA PHC Planung un Verwirklichung. Kıne Striateoie der 1e muß
Werk sein, wenn der christliche Lastenausgleich auch 11UL zeichenhaft
sichtbar werden soll
Die Instrumente dafür wurden in den großen Zusammenschlüssen der
Kirchen in den beiden etzten Jahrzehnten geschaften, sowohl 1m Rahmen
des Lutherischen Weltbundes w1e auch 1n dem des Okumenischen Rates
der Kirchen, die eigene Abteilungen für die Zwwischenkirchliche Hilte, den
Flüchtlings- und Weltdienst 1NSs en riefen : Department of Lutheran
World Service un Division otf Inter Church Aid: Refugee- and World
Service. el1: Stäbe befinden sich nicht NUfr 1mM gleichen Haus des Öökumen1-
schen Zentrums 1n Genf; s1e stehen naturgemäß auch VONn der Sache her in

Verbindung durch Absprachen, Arbeitsteilung, Delegierung x A

[diese Struktur bedeutet, daß die 1mM Weltbund zusammengeschlossene
lutherische Glaubensfamilie die orge für ihre schwachen Glieder selbst
wahrnimmt. [Dazu gehören VOTL em die alten lutherischen Dıaspora-
kirchen 1n Kuropa un Übersee (Südameri1ika und Südafrika) sSOowle die Aus

den früheren Missionsteldern hervorgegangenen Jungen Kirchen in Asien
un: Afrıka (deren Unterstützung Sache der Missionsabteilung des LW
ist)

Als besonders verantwortungsvolles Aufgabengebiet i1st dem Luther1-
schen Weltdienst ach dem etzten rieg der Auftrag zugewachsen, sich
des Blends der Flüchtlinge anzunehmen, S1e Zehntausenden, ja
Hunderttausenden zusammengestrOmt sind: 1m Heiligen Land, in Hong-
kong, 1n Tansanıa, neuerdings 1n Zambia. [ diese Arbeit wird entweder 1m
Auftrag der Vereinigten Natıionen oder des Okumenischen Rates der Kır-
chen oder 1n eigener egie geleistet, in jedem Fall aber 1m S  ” Kinver-
nehmen mM1t den beteiligten Regierungen.
|Jer dritte umfangreiche lutherische Beitrag ZUrr ökumenischen Diakonie
besteht in der Förderung SO ialer Hilfspro] ekte in den Entwicklungs-
ländern, die dem 23 der aufwärtsstrebenden jungen Völker, Staaten und
Kıirchen auf dem Gebiet der Landwirtschaft, Medizin, Erziehung, Berufs-
ausbildung und Soz1ialarbeit 1mM Zug  a der Technisierung ihrer Welt dienen
wollen Bis 1966 wurden 150 Projekte dieser Art bewilligt bzw. fert1g-
gestellt Die Basıs dieser Arbeit reicht ber den Weltdienst hinaus, S16
chließt die beiden LWB-Abteilungen Lateinamerika un Weltmission
mit ein.
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Die Aufre für diese.Arbeitsgebiete ökumenischer Diakonie sind
unterschiedlich Für die Zwischenkirchliche 1ılfe den Diasporakirchen
werden 1m Rahmen des Luth Weltbundes FAl eit 1m Jahr A Mıll
aufgebracht. [Diese sollte verstärkt werden, amıt uNseCcIcCc Glaubens-

in ihrer ylaubenslosen oder andersgläubigen Umwelt, 1n der Sie
oft 1LLUTLT eine kleine Minderheit darstellen, 1in die Lage werden, nicht
1Ur ihr gemeindliches en Itisten: sondern auch MI1t diakonischen
Einrichtungen 1n ihre Umwelt hineinzuwirken. Hın besonderes
Problem tellen verständlicherweise die tchen 1mM sowjetischen 4C
bereich dar die einer schr unterschiedlichen Behandlung unterliegen. Die
anhaltenden Bemühungen des Sekretariats für Minoritätskirchen 1in ent
werden hoftentlich auch 1n Rumäniten un: in der Sowjetunion A4zZzu tühren,
daß die dortigen Gemeinden und Kirchen durch den Lutherischen Welt-
bund gefördert werden können.
Kür den Flüchtlingsdienst 1n den genannten Zentren stehen augenblicklich
ELWa Miıll jährlich U Verfügung. Die Fragen, die hinter dieser
1ılte stehen, sind mannigfacher Art Sollte die rein karıiıtative Betreuung
nıcht zugunsten der 59  A  © Z Selbsthilfe‘‘ zurücktreten ? erden die
Hilfeleistungen nıiıcht doch wieder durch die virulenten politischen Ver-
hältnisse zunichte gemacht » Wıe steht mi1t dem missionarischen Zeugn1s
in dieser Breite des diakonischen E1nsatzes »” elche Überlegungen immer
Aazu kommen mögen das erste Ot 1st die bedingungslose ilfe

Hür die DS-Projekte (Community Development Service soz1aler
i1lfsdienst des LWB) werden 1967 18 Miıll i Wır befinden
unNns mM1t diesem Zweig der Arbeit 1m Bereich der ‚‚kirchlichen Entwick-
lJungshilfe‘”, der die Kirche in ihrer Gesamtheit nicht vorbeigehen kann.

Die Beteiligung des deutschen Luthertums der ÖOÖkumenischen
Diakonie geht ber viele Kanäle, wWwW4s die Koordinierung un: Kooperation
er 1n rage kommenden tellen esonders dringlich macht
Der Beitrag JA Zwischenkirchlichen Hılfe, ausgewlesen 1m Jahresnotpro-

des Lutherischen Weltdienstes Deutscher auptausschulß, wird
VO  5 den Gliedkirchen des JE NN (zu denen die Landeskirchen Bayern,
Braunschweig, Kutin, Hamburg, Hannover, Lübeck, Oldenburg, Schaum-
burg-Lippe, Schleswig-Holstein, Württemberg gehören 1n einer
Söhe VO  w} 1 Mill aufgebracht, sowochl AUuS Haushaltsmitteln der Landes-
kirchen als auch durch Kollekten, ammlungen un: Kınzelspenden. Der
deutsche Anteil Flüchtlingsdienst des 1 XE wird AT gyrößten Teıl 4auUusSs

den Sammelergebnissen der Aktion ‚‚Brot für die elt  CC finanzlert, nach-
dem diese Programme S  Hau den Kategorien VO  S ‚„‚Brot für die elt  c



entsprechen und diese Aktion VON den lutherischeh Kirchen in erheblichem
Umfang mitgetragen wird (Gesamtergebnis 1966/67: MiillL DM)
Z ur Förderung der so7z1alen Hıltsprojekte des LW steht deutscher-
se1its außer DL für die elt  CC auch die Kvang Zentralstelle für Entwick-
lungshilfe ZULi Verfügung, VO  w der die Bundesmittel verwaltet un verant-
Ofrtet werden, die den Kirchen für Entwicklungsprojekte auf dem Sektor
der Sozialarbeit, des Gesundcheitsdienstes un des Bildungswesens über-
geben werden Ge D Mill DM) Dadurch annn das CDS-Programm des
Lutherischen Weltbundes mi1t Z7wel Dritteln des Gesamtvolumens 2AuSs

Deutschland unterstutzt werden, während das restliche Drittel 1m esent-
lıchen 4aUS Schweden kommt.
Okumenische Diakonie ist vielschichtig. uch den zanlreichen üb-
riıgen Aktıvıitäten un Bemühungen auf diesem Gebiet sind lutherische
Christen un: Institutionen ach Kräften beteiligt: 1n der Arbeitsgemein-
schaft BDieanste 1n Übersee“‘, die evangelische Fachkräfte einem beruf-
en Eınsatz in unge < irchen vermittelt; in den kirchlichen Stipendien-
un: Austauschprogrammen, die Führungskräfte 1n vielen Lebensbereichen
aus- un weiterbilden ; in ökumenischen Aufbaulagern und ‚‚Sühnezel-
chen‘“-Gruppen; 1in ausländischen Akademien und Lehrbetrieben Dem-
gemä muß auch die Verzahnung und Zusammenarbeit mMit den beteiligten
UOrganisationen steti1g und ersprieBßlich se1in, mi1t den ökumenischen Zen-
tralen 1in ent ebenso w1e MIt den Missionsgremien 1m an  e mMi1t den
Diasporawerken SCNAUSO WI1e mit dem Kirchlichen Außenamt der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland.

111 U  () der Olaumetnsschen Diakonie
Auf dem Weg ber die 1ss1on ist die Kıirche schon immer mMIt der Welt
draußen, jense1ts ihrer Grenzen, verbunden SCWESCN. Die Ökumenische
Bewegung mMi1t ihrem Drängen Z Gespräch der Kirchen miteinander,
Z gemeinsamen Handeln, womöglich AT Kıinheit der Christenheit, hat
dies vertieft. Die ökumenische Diakonie macht CS uns geradezu ZEIT Pflicht,
nicht 11UT MT unserem Glauben, unNnNseTEMN Zeugnis, sondern ebenso mit der
christlichen 1eDE, mit HSECICIHN DDienst in die Welt vorzustoßen. Damıit ist
eines der TObDbleme YENANNT, SOZUSASCH eın innerkirchliches In welchem
Verhältnis stehen 1ss10n und Diakonie zueinander » Muß jeder Spel-
SUNg die Bekehrungspredigt folgen AKeis=Christen‘ )? der umgekehrt:
Gehört ZuUur missionarischen Verkündigung die diakonische Art unmittelbar
dazu ? Wenn WIr davon ausgehen, daß der Oberbegrift Miss10 Dei beides
nebeneinander ZUr olge hat, nämlıch: Zeugn1s und Dienst, das Wort und
die Tat  ö annn en beide Gebote des Kinen Fiefrn: beide Funktionen
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der gleichen Sache ine heilsame Eigenständigkeit Ganzen des christ-
lichen uftrags. Gew1ß richtet sich das heilende Handeln (sottes den
SanNnzcCh Menschen, Leib und eei1e ber AL soll nicht der Arzt das
CE1iNe und’ der Seelsorger das andere tun » Nur ollten beide voneinander
wWw1sSsen nd1 gleichen Geist ihr Werk verrichten. Beide Aufgaben: 1ss1on
und Dıakonie ökumenischen Maßstab sind 7zudem umfassend ZC-
worden daß jede MT iel Sachkenntnis und Erfahrung, aber
Tuchfühlung 7zueinander bewältigt werden mul Gerade ach lutherischem
Verständnis VO  w geistlichem und weltlichem Amt annn 1LUL die Zuord-
nung VO  w missionariıschem Auftrag und ökumenischer Diakonie e1iter-
führen
Zu den Problemen, die ‚„‚Brot für die eIt. den sichtbarsten Ausdruck
Öökumenischer Diakonie Deutschland berühren wW16 das eLtw2 be1 der
besonderen Aktion die Hungerkatastrophe Indien Erscheinung
Trat gehören der erregende Tatbestand der so genannten
explosion VOTLT em Asien und die amıt zusammenhängende Forde-
rung der Geburtenbeschränkung uch die lutherische PC wird nicht
darum herumkommen diesem Problem auf Grund ihrer sozialethischen
Erkenntnis nachzugehen un MIT den zuständigen tellen ach VCOI-

tretharen Lösung suchen In evangelischen Missionskrankenhäusern
wird heute schon mMIt Rat und a# ZU Verwirklichung verantwort-
lichen Familienplanung beigetragen Kıne wichtige wird dabei die
Anhebung des Bildungsstandes den unterentwickelten Völkern spielen
Aufgabe VO  - ‚„‚Brot für die elt  ec kann jedoch nicht SC1IN temden
Ländern Geburtenkontrolle betreiben sondern den eDenden hun-
gernden Menschen gut wWwW16 möglich ZUfr. notwendigen Nahrung VeEeTI-

helfen die Lebensmittelproduktion verbessern vielleicht auch C1HEe e-
stellung ZANAT: Anderung der Struktur Sozlalgefüge gyewähren
In der Tat wird das Hauptproblem der nächsten Zukunft der Hunger
der Welt werden Der es beherrschende Gegensatz wird nicht mehr die
Ost- West-Spannung SC1nN sondern die ord-Süd-Grenze die die
VON den reichen Ländern bzw Erdteilen irenNnNT Wenn Z W E1 Drittel der
Menschheit hungern un die Verteilung der Güter dieser Welt e1iNe bsolut
CINSECLLLZE 1ST annn kannn die Christenheit davor nicht Jänger die Augen VeCI-

schließen Unsere thische Verantwortung gegenüber der säkularen Welt-
gesellschaft ZWINST uns geradezu es daran SCEtZen daß die Kluft ZW1-

schen den bevorrechtigten un: benachteiligten Völkern den Überfluß
Lebenden und den Habenichtsen überbrückt wird NOTLgLT uns WE W11

überleben wollen denen Freunde die nicht mehr
länger hungern wollen Ja auch ZUT Revolution bereit sind Aaus diesem



Elend herauszukommen. Von daher 'sifid die heftigen Anklagen un An-
oriffe verstehen, die auf der VO: Weltrat der Kirchen einberufenen Kon-
ferenz 395  Kirche und Gesellschaft“‘‘®, enf 1966, laut geworden sind bis hın Zur
Forderung ach einer ‚„„T’heologie der Revolution“®.
Deshalb wird auch die Entwicklungshilfe großen t1ls eine immer
brennendere Bedeutung gewinnen unpopulär S1e in uUuNSCTITECIN

ZUL1i Seit se1n mMag Die Alternative wird nıcht heißen können ‚„‚Barmherzig-
eit der Gerechtigkeit‘“‘, sondern beidesDuch hier wird das
Schwergewicht des biblischen Gebots Z barmherzigen Handeln 1I1-
ber den Bedrängten un Bedrückten, den Schwachen un Leidenden ach
w1e VOTL VON den christlichen Kirchen aufzunehmen se1n, während Gs die
unabdingbare Pflicht der Gesellschaft ISE: der Forderung ach Gerechtigkeit
die Wege Zu ebnen. Es 1st gesunde lutherische Lehre. daß der Christ in
beiden Bereichen seinen atz un seine Aufgabe hat Wird ledem das
genugen, W 4S WIr bisher unter kirchlichem „ Ößfer: verstanden und prakti-
Ziert haben ? der werden WI1r nicht och Sanz anders lernen mussen, ‚„des
Andern 1Last mitzutragen‘‘, ‚‚einander als die Haushalter der mancher-
le1i en (Csottes dienen‘‘ ”
Okumenische Diakonie als Dienst gequälten un: notleidenden ‚„fernen
Nächsten‘‘ bedarf der „planenden Liebe durch Strukturen‘‘, WEECIL1I1L S1e
ihrem Ziel kommen ll Darum SEe1 1 Jubiläumsjahr der Reformation och
einmal Martın Luther EFHNNETIT. der leidenschaftlich davon überzeugt
Wafl, daß:,,die Gemeinde ein ohr 1ISst durch das die 1€' Gottes Hiebt.
un! unermüdlich forderte: ‚„ Wer 1n der Gemeinde se1in wiull, der muß auch
die Last und Getahr der Welt mittragen. ”
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Eın christlich Wesen besteht allein in diesen wel Stücken: 1m lau-
ben un in der Li1ebe MARTIN LUTHER
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